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Studer: Ich gehe davon aus, dass er seinen 
Namen hier nicht lesen möchte.

Weltwoche: Welches Lied können Sie immer 
wieder hören?

Studer: «Gran Torino» von Jamie Cullum.
Weltwoche: Was stört Sie an Ihrer Er-

scheinung?
Studer: Im Katalog hätte ich «schlankere 

Beine» angekreuzt.

Weltwoche: Mit welcher bekannten Persön-
lichkeit möchten Sie einen schönen Winter-
abend verbringen?

Studer: Wenn im Kamin ein Feuer brennt 
und davor ein Flügel steht, gerne mit Jamie 
Cullum. Mit ihm zu singen, wäre ein absoluter 
Traum.

Weltwoche: Mit welcher fiktiven Figur 
können Sie sich am meisten identifizieren?

Studer: Pippi Langstrumpf. 

DAS INDISKRETE INTERVIEW

Sandra Studer, Entertainerin
Die Moderatorin, Sängerin und Schauspielerin spielt gerne Brändi Dog und Klavier; sie ist 
überzeugt, dass Roger Federer ihretwegen Fehler beging; einen Seitensprung könnte sie verzeihen.

Weltwoche: Wer ist ein Mensch, der zu wenig 
Anerkennung bekommt?

Sandra Studer: Alle, die die Stadt nach 
grossen Partys vom Müll befreien.

Weltwoche: Wen haben Sie schon einmal um 
ein Autogramm gebeten?

Studer: Einen Helden meiner Jugend, Otto 
Waalkes. Er kam zu unserer Vorstellung von 
«Spamalot» in Hamburg, und es gab sogar ein 
Foto. Liegt in meiner Schatzkiste.

Weltwoche: Welche Ihrer wahr-
haftigsten Überzeugungen würden 
nur die wenigsten Menschen mit Ihnen 
teilen?

Studer: Dass Roger Federer immer 
Fehler machte, wenn ich den Fernseh-
raum betrat und zuschaute. 

Weltwoche: Wie viel verdienen Sie?
Studer: So viel, dass ich ruhig schlafen 

kann. 
Weltwoche: Welche Eigenschaften 

schätzen Sie bei einem Mann am 
meisten?

Studer: Witz und Köpfchen, wenn 
er nicht zu eitel ist und Brändi Dog  
spielen kann.

Weltwoche: Wovor fürchten Sie sich?
Studer: Dass meinen Liebsten etwas 

zustossen könnte.
Weltwoche: Wann und warum haben 

Sie letztmals geweint?
Studer: Bei einem Dokumentarfilm 

über den Ukraine-Krieg. 
Weltwoche: Wer sollte unbedingt in 

den Bundesrat gewählt werden?
Studer: Frauen und Männer, denen 

es ernst ist, sich für ein paar Jahre kom-
plett in den Dienst unseres Landes zu stellen.

Weltwoche: Glauben Sie an Gott?
Studer: Ja. Zumindest an eine stärkende und 

allumfassende Macht. 
Weltwoche: Welche Partei wählen Sie?
Studer: Je nach Thema und Persönlichkeit 

kann das alles sein – ausser ganz rechts und 
ganz links aussen. 

Weltwoche: Mit wem hatten Sie das erste 
Mal Sex?

Weltwoche: Nehmen Sie Drogen?
Studer: Ja, übermässig Zucker. Bei «Sister 

Äct» liegt backstage eine Dose mit saurem 
Gummizeugs, und ich hole mir da wohl gerade 
ein Magengeschwür.

Weltwoche: Wovon träumen Sie am meis-
ten?

Studer: Dass ich vor die Fernsehkamera 
geschubst werde, das Rotlicht angeht und ich 

keine Ahnung habe, was ich sagen soll 
und worum es in der Sendung geht. 
Mein Allzeit-Albtraum.

Weltwoche: Was ist der beste Rat-
schlag, den Sie je bekommen haben?

Studer: Negative Kritik immer im 
kleinen Kreis und mündlich. Positive 
Kritik gerne schriftlich und so weit 
streuen, wie man will.

Weltwoche: Würden Sie einen Seiten-
sprung verzeihen? 

Studer: Nach 32 gemeinsamen Jahren 
wäre das eine Verletzung, aber kein 
Grund, den Bettel hinzuschmeissen.

Weltwoche: Was passiert, wenn wir 
sterben?

Studer: Auf diese Reise – wenn es 
denn eine gibt – bin ich sehr gespannt. 
Aber ich habe es nicht eilig.

Weltwoche: Sie dürfen ein neues 
Gesetz machen. Was gilt ab sofort?

Studer: Jede und jeder muss eine 
halbe Stunde täglich singen. Die 
Gesundheitskosten würden sinken. 

Weltwoche: Welches Talent hätten 
Sie gern?

Studer: Klavier spielen wie ein Profi. 
Rachmaninows Klavierkonzert Nr. 2 

spielen und dann sterben. 
Weltwoche: Wer hat Sie am meisten geprägt?
Studer: Sicher mein schweizerisch-spani-

sches Elternhaus. 
Weltwoche: Wann sind Sie am glück-

lichsten?
Studer: Wenn ich meine ganze Rasselbande 

um mich habe, wir gemeinsam kochen, laut 
Musik hören, lachen und ich dann beim Brändi 
Dog gewinne. 

«Habe es nicht eilig»: Moderatorin Studer.


